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av Skjeveslan
Ra  enbedingungen des SCNUulischen Religionsunter-
richts In Skandinavien

Diese Orientierung über dıe Rahmenbedingungen des SCHhUulıschen
Religionsunterrichts n Skandinavien konzentrie SICH hauptsächlich
auf die grunnskole' (Grundschule), dıe rühere Tolkeskole' (Volksschu-
je)
Im ersien Telıl werde ich eINe Übersicht über gemeiInsame Merkmale
der skandinavischen Grundschulen uUuNsSseres Jahrhunderts en
Jjese ırd die orm eıner kurzen Darstellung der hmenbedingun-
gen IM welneren Sinne verstanden als die religionspädagogische
Gro ßwetterlage n Skandinavien
Im zweiilen Teil olgt eıne präziser gefaßte Präsentation der Rahmen-
Dedi  ungen des Religionsunterrichts: DIE verfassungsmäßige
rundlage des Unterrichts, Fachpläne UuUS  =

Da ich die norwegischen besten enne, wiırd die Dar-
u eıne gewIisse norwegische Schlagseite

Un Gemeinsame skan  sche erkmalile
In Skandinavien zeigt der Unterricht n Christentumskunde
n uNserenmn Jahrhundert eıIne von Gemeinsamkeiten:

DIe Demokratisierung von Gesellscha:; und Schulbehörden Uührt
eıner entsprechenden Einschränkun der geistlichen Leitung

der Schule und der geistlichen Beaufsichtigung.
Im dieses Prozesses diıe Kirche In Streit mıt domimnie-
renden Kräften innerhalb der SOZIalısischen Arbeiterbewegung
Lassen Sie UuNs Kurz den Verlauf der norwegischen arıanie die-
SS Streites betrachten Norwegen Ist Im Jahrhundert n De-
sSsonderem aße von ZWEeI starken Volksbewegungen der Ar-
beiterbewegung und der Erweckungsbewegung gepragt WOT-
den 1ese operierten In ingen aße als außer-parla-
mentarische Gruppen Bewegungen sanen die gesell-
sSchaftsformende Bedeutung der Schule eIıne
Schulpolitik und eIıne Schulideologie. Und noch wichtiger:
en eıne utopische V  Ilu VO Ziel der Schule DIie Ar-
Deiterbewegung wollte mıt ıl der Schule die norwegische Ge-
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sellschaft umformen In der Zeit zwischen den Wel  l ging
die Norwegische Arbeiter-Parte!l n inrer radıkalen rısten-
tumskritik welt, da das Parteiprogram festlegte, n der
Volksschule das Fach eligion streichen Nach 1945 erna
moderatere innerhalb der ArbeiterbDewegung mehr Geltung.
DIe Kritik Ird Q  l  , und Man formulıert das Ziel der Schule
In Schlagw wIe Demokratie, oleranz und Gleichheit In
dem Grad, n dem das Fach (  I ZUTr Realisierung dieser
lele'Ird dem Fach uch eingeräumt.
DIe Arbeiter!  eWwegun hatte eın Hauptziel: DIe Fin  It  ule
Alle Kinder, hne Rücksicht auft polıtischen, religiöÖsen, SOzlalen
und kulturellen Hintergru sollten die gleiche Schule besuchen
Miıt dem 'grunnskoleloven (Grundschul-Gesetz von 1969 erhielt
Norwegen die Schule für dıe die Wgearbeitet DIe
Grundschule Ist eInNne 9-jJährige Einheitsschule, eren Zıel die
Forderung der modernen Gesellscha‘ nach Demokratie, Oleranz
und Gleichheit SIN
Im dieser Entwi  lu verschwand das Fach eligion

wurde aber eınem Nebenfach eduZı das mit den nde-
ren Hauptfächern und den Ihemen und die die
Grun  ul sollte, den Platz kämpfen
Gleichzeiltig sah [Man\n e1n, daß das Fach eligio mı seınen ethi-
Schen und raditionstragenden eınen wichtigen Beitrag
zu Gesamtziel der Schule leferte Den Einschlag von christli-
chen Wissen und Tradition be man als notwendig,
die Allseitigkeit und Mehrdimensionalıtät der Schule ewahren
Fine grundlegende und sammelnde Schul-Idee gab jedoch
NIC änger DIe Schule ihren tragenden geistlichen nhalt
verloren, und dieser WäarT lediglich eIne Aäußere Struktur OT-

worden
DIie NEeUeE sozial-pädagogische Fürsorge-Schule eıne lang-
fristigen ıel mehr und STIal Iso allen aktuellen, modischen
FO Hier gINg VOT allem verschiedene
sozialpädagogischeF UTQ die früher Im E1-
ernnaus besorgt wurden.
Aber uch die Erweckungsbewegung weitgesteckte
VOT allem dıe Landeserweckung Als diese Kam, und besonders
nach 1945 Wäar diese Erwartung stark, sollte die gesamte esell-
SC In eıne christliche Gesellscha uUuMO werden In die -
SE  Z Zusammenhang sStian der christliche Schulgedanke Im Zen-
irum ber politisc un Walrl, die Zustimmung für
l1ese ul-I| In der STaallı Schule ernalten, wählte
Man als Alternative die Privatschule Nach jangem Uund er-
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tiem amp zwischen den Vor| der freien Schule und den
Schul-Ideologen der Arbeiter-Partei die Arbeiter-Partel War in
den Jahren 1945-65 die unanfechtbare, staatst  nde
wurde 1970 das Privatskoleloven (Privatschulen-Gesetz) verab-

amı In gewissem ra auch die ErweCkungs-
eınes ıhrer ıel errei

Dieser Punkt SOoll 11UT das mplizıt Dereıts Gesagte verdeutliche
der des Faches eligio (In Norwegen Christentumskunde,
In Chwedcen Religionskunde ISst reduziert, besonders wenn [Man
den erheblich Q  ] Zeitverbrauch, den die Schule erfan-
ren hat, In B  u Z! Als Frsatz Man VOTaUS, da
das Fach, der Tellthemen des Faches, In der großen CNuleırın-
het integriert werden sollen
DIe BINdUNG des Fraches die Kırche Ist ormell gesehen abge
schafft Der Un n Christentumskunde/Religion Ist nier-

der ule DIe ellung n der allgemeinbildenden rund-
sSchule Ird eıl mıit der Einführung, die die ule der die (Ge-
sellschaft der OommMenNden (Cieneration gebe muß, eIls mit der
ılfe, die die Schule den Eitern In ihrer Erziehungsaufgabe eisten
soll, egrü
In der für das norwegische Grundschul-Gesetz von
1969 erhielt das Frach l SOMI eıIne prinzIpIeNl MNeUue Be-
grü Der Unterricht In diesem Fach WäarTrT HIS als e1n
Tell des kirchlichen Taufunterrichts betrachtet worden In eiınem
Gutachten präzisierte das Parlamentskommitee für schulische
Angelegenheiten, daß das Fach ell als Unterstützung der
elterlichen Erziehungsverantwortung verstanden werden IMUu  &D
Diese prinzIplellie Verständnisänderun des Fraches 10 vVon
staatlic eıle verhindert NIC daß die Kıirche diesen Unterricht
welterhın als Teıl des Taufunterrichts betrachten Kann Der nhalt
des Faches Ist selt der Zeit, als das Fach als Teiıl des Taufunter-
richts betrachtet wurde, substantiell NIC geändert worden
Von K!I  Il eıte gesehen Knüptfen sich besonders drei PTrO-
eme den Religionsunterricht der Schule
a) ıel Lehrer selbst keıin EWULlies IV Verhältnis

dem Glauben, In dem SIE unterrichten
D) ıel Kınder kommen hne christliches Wissen Uund Tradıtion

n die Schule Der Religionsunterricht der Schule hat
WEeNIGg, Al siıch kann der worauf eT VO ZuU-
ause der Kıiınder ner auibauen kannn
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C) DIie Kırche hat In gering Maß von inhren Möglichkeiten
IV Kontakten mıi der Schule Uund ZUT aktıven er-

der Schule eDraucC gemacht.
ZU Anfang diesesJaherrschie eın erbitterter Streit
den Zl der dem konfessionellen Liement ImM Unterricht eINge-
raäumt werden sollte Der spitzte sSich zuletzt In der

nach der lle, dıe der sollte,
Das Abwägen des Verhältnisses zwischen biblischem Stoff Uund
Katecht wWwurde en zentrales Problem

stärksten War dieser Streit In CAhwWE: dıe Kırche ange
die OMINAaNnz des Kämpfte präsentiert

Man jedoch In der sSschwedischen Grundschule den Katechismus
als eIne historı ro und placiert ihn Im Rahmen der KIr-
chengeschichte Das amı daß der
für dıe SCHW! Grundschule Von 1962 Religionskunde als
eın orientierendes, nicht-konfessionelles Fach Der

für dıe Grundschul VoT 1980 geht noch
welter und den Religionsunterricht mit den eigenen Le-
bensiragen der Schüler Icn SkIizziere Kurz die Begründung

1970 Dublizierte die Pädagogisch Hochschule n Stockholm
dıe Ergebnisse eıner großen Schülerbefragung J1ese zeigte, da
SICH Kınder In jüngerem In überraschend aße mıt
eyxistenziellen Fragen beschäftigen T0d, Verantwortung

Schuld, Finsamkeit Gemeinschaft, Leiden Mitmenschlich-
KeIlt Jjese Begriffe wurden als grundlegende Begrıiffe Im Lehrplan
VoTN 1980 eingeführt
Dazu eıne andere ruppe Von l die gesell-
schaftsbezogenen Begriffe gent hiıer Beziehun  J die
das des enschen n unterschiedliche Gesellschaftsver-
hältnıssen, Arbeıit und Verkehr, bes: Aus diesen Be-
grıffen ohl kaum Religionskunde. jese ınr Profil

eıne drıitte Gruppe Von die grundlegende the-
men-orientierten Begriffe Eın SOlcher grundlegender eg Ist

Glaube
Das Profifil des Religionsunterrichts In ChWe Ist also, diıe eX1I-
stenziellen und gesellschaftsbezogenen Fragen Im VOTlTl Be-
grıffen wıe Glaube, Schuld, na Gerechtigkeit, Vergebung,
Hoffnung senen
Wenn 1eseEI eın ZusammensDpie!| erreichen, ırd diıe MÖg-
iıchkeıt Tür eıne In  l zwischen den unterschiedliche Tellen
des Religionsunterrichts und verschiedenen grundlegende Fra-
gen In der Gesellscha geschafifen
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Verkehr, z.B., kann doch IC eınfach NUr als eın IScChHes
Problem der als eINe ache, diıe mıt der Stadtplanung iun hat,
beschrieben werden geht hier uch en und T0d,
Verantwortung und Schuld, Furcht und Sicherheit
Drei grundiegende Begriffs-' Familie. und ınr Zusammenspie!l
SIN also der Nerv Im ull Schwedischen Religionsunterri
Im dänıiıschen ehrplan-Ausschuß VOTI 198 7/7-88 versuchte Man,
den Religionsunterricht SOWONI als radıtionellen christlichen Lehr-
STOT als uch als Lebensbildung darzulegen. Oder richtiger g -
Sagl Gerade als Weliterführung des christlichen Wissensinhaltes
Ist das Fach Lebensbildung.
Das Fach ırd folgendermaßen
a) Eın hıstoriısches Fach, n dem diıe biblische Geschichte IM

MI  u und die Wirkungsgeschichte des Isien-
tiums Dehandelt wird,
eın Fach, das und Phantasie appelliert,
eın Fach, das allgemeiIne menscC  Iche FHragen SOWIE nıicht-
IC Religionen und andere Interpretationen des Da-
SEeINS miteriınbeziehO. SKJEVESLAND  RELIGIONSUNTERRICHT IN SKANDINAVIEN  Verkehr, z.B., kann doch nicht einfach nur als ein technisches  Problem oder als eine Sache, die mit der Stadtplanung zu tun hat,  beschrieben werden. Es geht hier auch um Leben und Tod, um  Verantwortung und Schuld, um Furcht und Sicherheit.  Drei grundlegende Begriffs-' Familien — und ihr Zusammenspiel —  sind also der Nerv im heutigen schwedischen Religionsunterricht.  Im dänischen Lehrplan-Ausschuß von 1987-88 versuchte man,  den Religionsunterricht sowoh! als traditionellen christlichen Lehr-  stoff als auch als Lebensbildung darzulegen. Oder richtiger ge-  sagt: Gerade als Weiterführung des christlichen Wissensinhaltes  ist das Fach Lebensbildung.  Das Fach wird folgendermaßen definiert:  "a) Ein historisches Fach, in dem die biblische Geschichte im  Mittelpunkt steht und die Wirkungsgeschichte des Christen-  tums behandelt wird,  b  ein Fach, das an Erlebnis und Phantasie appelliert,  C)  ein Fach, das allgemeine menschliche Fragen sowie nicht-  Christliche Religionen und andere Interpretationen des Da-  seins miteinbezieht."  Wir merken uns hier besonders den Ausdruck "die bibliche Ge-  schichte". Er spiegelt den Einfluß der Erzählung und der narrati-  ven Theologie auf die neuere dänische Religionspädagogik wider.  Der biblische Stoff, besonders der erzählende, hat generell gese-  hen in den neueren skandinavischen Lehrplänen einen verhält-  nismäßig breiten Platz erhalten. Norwegen und Finnland sind. die  beiden Länder, in denen der Katechismus heute die größte Rolle  spielt. Das Fach Religion hat ja auch sowohl in Norwegen als  auch Finnland, zum Teil auch auf Island, eine gewisse konfes-  sionelle Bindung.  Lassen Sie mich zusammenfassen: Das auffallendste Merkmal in  den Lehrplänen der letzten Jahre ist damit die Verschiebung von  Kirchengeschichte und Katechismus, teilweise auch biblischer  Geschichte, auf aktuelle Themen: Lebensfragen, Information über  Institutionen, das Kennenlernen anderer Religionen und Le-  bensanschauungen, Akzentuierung ethisch-aktueller Themen und  eine Einschränkung der klassischen Glaubensthemen.  Die Pluralisierung innerhalb der nordischen Gesellschaft zeigt  sich nicht zuletzt dadurch, daß Lebensanschauungsunterricht als  Alternative zum Religionsunterricht auf dem Stundenplan steht. In  langsam ansteigendem Maße wünschen Schüler und ihre Eltern  eine Alternative zum Fach Religion.  11Wır merken uNnNs hıer besonders den USAGTUuC| IDIIıche Ge-

ichte” Er den Einfluß der Uung und der narratı-
ven Theologıe auf die MeUeTe Iısche Religionspädagogik wıder
Der biblische Stoff, Desonders der erzählende, hat genere GESE-
hen n den Meueren skandınavischen Lehrplänen eınen verhält-
IG Dreiten erhalten Norwegen Uund Ind. die
Deliden Länder, n enen der ISMUS dıe größte olle
spielt Das Fach 1gion hnhat Ja auch SOwohnl In Norwegen als
uchn ı  9 zu Teıl uch auf siand, eIne gewIisse konfes-
SIONelle Bindung
Lassen Sie ich zusammenfassen Das auffallendste Merkmal In
den Lehrplänen der etzten re Ist damıt die Verschiebung vVon
Kirchengeschichte und ISMUS, teılweise auch Diblischer
Geschichte, auf Ihemen Lebensfragen, Information über
Institutionen, das Kennenlernen anderer Religionen und - E-
Densanschauungen, Akzentulerung ethisch-aktueller IThemen und
eIne Einschränkung der klassischen Glaubensthemen
DIeE Pluralisierung der nordischen Gesellscha: zeıgt
SICH zule dadurch, daß Lebensanschauungsunterricht als
Alternative zZzuUu Religionsunterricht auf dem Stundenplan In
langsam ansteigendem aße wWwunscnen Schüler und ihre Eitern
eıne Alternative zu Fach '  I
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Das hängt natürlich mıit der steigenden Anzahl Austiritten AaUus
der Kırche und Bevölkerungsgruppen mıt nıcht-skandınavi-
Schem Hintergrund In norwegischen Grundschulklas-
SEeT1Ä] wünscht eıne kleine Miınderheit der Schüler epensan-
sSschauungsun  richt als Alternative ZuUu Religionsunterricht.
Seit den sechziger Jahren SIN lle nordischen Kırchen De-
Cchäftigt, den eigenen Unterricht der Kırche auszubauen Ist
das UurcC Erneuerung des Konfirmatenunterrichts, ıl dadurch,
da ß der Aubildung fiür Erwachsene In der PraxIıs und In Irchlı-
hen Problemlösungen größerer eingeräumt wurde, YE-
chehen DIe biıldet mıt eıner gewlissen usnahme von
Chwede die asıs lür dieu der Kinder und inrer E -
tern.

Rahmenbedingungen k. b SCHUulischen Religi-
onsunterrichts

Ä Norwegen
Im Grundgesetz bildet normalerweise der S  S3 des Grundgesetzes die
Hauptkomponente 1ür das radıitionelle Verstä des Christentums-
unterrichts In der norwegischen rundschule DIE geltende FassSung
autet folgendermaßen: "Alle FEinwohner des Reiches das
auf reıie Religionsausübung. DIie evangelisch-lutherische Ist
die offizielle des Staates DIe Einwohner, die SICH ıhr De-
kennen, SIN ve  I ihre Kınder n dieser eligion erziehen.”"
DIe In diesem formulıerte Verpflichtung Ist gewöhnlich
verstanden worden, daf3: die Schule damıt eınen christlichen und
evangelisch-Ilutherischen ara habe, Was den CGhristentumsun-

In der Debatte das ehemalıge Schulgesetz VOTI 1959 benutzte der
amalige Kirchenminister den des Grundgesetze als eıne sichere
arantıe alUr, daß der Christentumsunterricht der uch In der
Zukunft konfessionell SeIm mUusSse In Jüngerer Vergangenhelt hat SICH
Jjedoch, wıe ich Dereıts erwähnt habe, en ent-
wickelt Der Paragraph gılt ZWar 1ür die die SIıch ZUurT EVaNgeE-
liısch-Ilutherischen l  ] ekennen, NI ber automatilisch für die
ule
Wenn Ma In der norwegischen Schule nach der ru für den
Christentumsunterricht findet SIChH eın anderer Ausgangspunkt
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In der Schultradition Die norwegische Volksschule von 1739
mu ß als Kirchenschule Detrachtet werden, errichtet für die Irman-
denvorbereitung. DIe Konfirmation War dreı re vorher, 1736, In der
dänisch-norwegischen Kırche eingeführt worden
DIe norwegische Schulgeschichte Ist mM die Geschichte eInNeS Tauf-
u  rrichts, der eıINne Schule hervorbrachte, SIe verlassen Uund

seınen Ursprungsort, diıe Kirche, ehrte Aus diesem run
arbeıitet die Norwegische Kirche ZUT Zeit IntensIivV eınem uf-Lehr-
plan als Orientierung für die Gemeinden. Der Taufunterric
wieder zurück In die Kirche
DIe Volksschule Von 1739 War eın Konfirmandenunterricht mıit mMINI-
malen allgemeinbildenden ügen Der entscheidende Einschnitt

prungu In der norwegischen SChulgeschichte kam
1889 reite eıne SO-Jährige UÜbergangsperiode, wurde
nach 150 Jahren aus der Kirchenschule eıne Bürgerschule, In der Sıch
allgemeinbildender Stoff nach und nach das Gleichgewicht m dem
kirchlichen erkämpfte Das, Was diıe Hauptsache War, die KON-
iirmandenvorbereitung, wurde etzt eInNne Nebensache 1889 erklärte
IMNan als HMauptziel der Schule, dıe Bürger mıt gewissen "Kenntnissen
und ISschem KÖöÖNnen, die eın es Mitglied der Gesellschaft, Je-der Staatsbürger, Nzen Soll”,
Der SChwerpunkt War definıtivV
Im Schulgesetz VOTl 1969 yÄ| [1an}n die Chlu Ifolgerungen. Ird
offiziell testgelegt, daß die Schule den Christentumsunterricht
Taufunterricht MNennen will Kırche Ist selbst ur verantwortlich,Taufunterricht Im KI  lıchen Sinne eben" der USSCHNU für
sSchulische Angelegenheiten Im Parlament Eine acne Ist, Was diıe
Politiker Dbestimmen, eIne andere, Was sich Im EWU ßiserm des Volkes
durchsetzt Das Gewicht eıner über 200-Jäh  rigen Ordnung, die SOZU-

diıe Bevölkerung hat, ISst groß, als das Man die
Healitäten und die KOonsequenzen daraus DIe

Mitglieder der Volkskirche SINC immer noch der Meinung, daf3 die
Grundschule das Nnotwendige christliche Liementarwissen vermittelt
Die Leitung der Kırche hat eingesehen, das die Wirklichkei anders
ıe Die Schule, die Tochter der Kirche, Ist MUNdIg geworden,hat sıch selbständig gemacht und ıhre alte Mutter VOoT diıe Tür geseilztSicherlich mıt eınem gewissen Bedauern, das Ige Besuche
ermöglicht ber mehr. Und vielleicht uch mıt eınem EerWa-
chenden Gefühl fundamentaler Abhängigkeit? Das ırd Sich zeigen.

13



RELIGIONSUNTERRICH | SKANDINAVIE

Die verfassungsmäßige Grundiage
DIe verfassungsmäßige Grundlage iiınden WIT VOT allen Dingen
n der Gesetzgebung des norwegischen Parlaments DIeses bringt In
den Grun 1Ur die Gru  ul klar zuu da die
Schule eıne CNNSUN rziehun vermitteln SOll SOIl SIE
Christentumsunterricht erteilen
Im Gymnasıum das Fach "Religion”. Der konfessionelle Aspekt
des Faches Im Gymnasiıum ırd MUur au  u Die ehr-
nelt des Parlamentsausschusses für sSchulische Angelegenheiten hat
Im Parlament erklärt, da das Fach Im Gymnasiıum seınen u  S_
DU In der kirchliche Glaubensgemeinschaftt, der der rolstel des
norwegischen Volkes angehört, nehmen und funktionelle Beziehung”

dieser soll
Aus dem Grundschul-Gesetz VOTT Juni 1969 Wır ervor

Grundartike!|
DIie Grundschule soll Im Finverständnis und usammenarbeit mıit dem
FIternhaus dazu helfen, hülern Ine christliche und moralısche rZIE-
hung vermitteln, ihre aben gelstig und leiblic| ZU entwickeln und
ihnen gute Allgemeinbildung geben, daß SIE tüchtigen und
selbständiıgen enschen In Famıilıe und Gesellscha werden.
DIie ule oll Geistesitreihelilt und Toleranz fördern und Gewicht darauf
legen, gute Formen der Zusammenarbeiıt zwischen Lehrern und Schü-
ern und zwischen Schule und EIternhaus entwickeln

L} Der Unterricht
Der ehrplan soll normalerweise umfassen: Christentumskunde,

Norwegisch, Mathematık, Fremdsprachen, Leibesübungen, amılıen-
unde, Gesellschaftskunde, aturkun:' und Unterricht In ästhetischen,
praktischen und sozlalen Fragen.

Das Ministerium setzt nach Beratung mıit Sachkundigen eiınen Rah-
menlehrplan (Modell-Lehrplan) iesi, der Ine nähere Ausgestaltung
derjenigen L ernziele biıetet, die der ule gegeben sINd, Fach- und
Stundenverteilungspläne SOWIE Unterweisungspläne für alle er und
en, für den normalen Unterricht, Hilfsunterricht und Spezlalunter-
rIC|
Das Ziel des Unterrichts In Christentumskunde ırd festgesetzt, dafß
die Schüler den Hauptinhalt der biıblıschen Geschichte ZUr Kenntnis Dbe-
kommen, erner die wichtigsten Ereignisse der Kirchengeschichte, der
christlichen Kınderlehre nach dem evangelisch-Ilutherischen Bekenntnis.
In Verbindung mit dem Unterricht In Gesellschaftskunde <oll eIn Über-
JICc| über andere Religionen und ebensanschauungen SOWIE über die
Arbeit für Frieden und ıntrac| uniter den Nationen geboten werden.

i  S echt und Pflicht zum Unterricht
5. Schüler, die einer Religionsgemeinschaft au ßerhalb der norwegl-
schen Kırche angehören, haben das echt. der Schule fernzubleiben

den agen, diıe In inrer Gemeinschaft als Feiertag gelten.
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Kınder von EItern dıe NıCH ZUT norwegischen Kırche gehören sollten
ganrız oder teılweıse VÖO!|  3 Unterricht Christentumskunde befreit WeT-
den Wernn dıe EItern wünschen

Anforderungen ZUT Ausbildung uUSWA
Wer Christentumskunde unterrichtet SOll SSINEESTN Unterricht Van-

gelisch lutherischen Bekenntniıs ausrıchten
Eın Lehrer der NIC| Zur norwegischen Kırche oder ZUur evangelısch IU-
therıschen Freikırche gehöl ıST aber NIC!| verpflichtet diesem Fach

unterrichten selbst wWenn\n dazu ausgebildet IST

Schulvorstan:
Das eC| ZUT Teilnahme Sitzungen des Schulvorstandes, das

ecC| ZUur ußerung der MeiInung und Aufnahmne dieser Meinung Mn
das Sitzungsprotokoll en
a) Der Vorsitzende
D) Der ertreier des aliles er der Verrwaltung
C) Der Schulleiter
d) Der Vorsitzende SChulelternra:
e) Der Vorsteher der Schule über diıe beraten ırd
f) Der Gemeindepfarrer Ooder emIn VOT Bıschof Pfarrer

—“ Der Schuldirektor

i  S nterrT! Christentumskunde
Der Bıschof oder Gemeindepfarrer oder Q1N Pfarrer den der Bıschof
benennt hat das echt den Unterricht Christentumskunde anzuh6ö-
[ef] und Fragen die diesen Unterricht betrfen eraten! WI  en

Das el für das ach WIrd Modellplan Vor) 198 / S2eCNS Punkten
ausgeftührt
Das Zie] des Christentumskunde IST

(1) Schülern des Hauptinhaltes der Diblischen Ge-
der WI  l Geschehnisse der Kirchengeschichte

und der evangelisch lutherische Glaubenslehre vermitteln”"
fast identisch mMn l Schulgesetz

(2) CNulern der Kirchenlieder christlichen Lieder Und
Kiırchenmusi vermitteln und ihre Fähigkeit Jjese erleben

entwickeln” (neu
(3) Schüler ehren Was das Christentum für den einzelnen

Und die Gesellscha: edeutet" neu)
(4) hülern IS für und Respekt VOoT religiösen und

ethischen vermitteln
(D) Schüler inrem Dersönlichen Wachsen Uund inrer Entwick-

lung unterstutzen”
(6) en CNulern helien | auDens UNnGd LeDbeNSsansChauungs-

lIragen Toleranz gegenüber und Respekt VOorT enschen mıt nde-
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ren Meinungen entwIC|  v (DIi Formulierung ıst MNEeU und
hat 'Lebensanschauungsunterricht' eıIne dırekte Parallele).

DIie Ve  ung für dıe Grundschule unterliegt den Kommunalbe-
hörden In den etztien Jahren wurden eıne el VOoT) u_
chern für das Fach Christentumskunde produziert Aber u  u 1fl-
nanzieller hwierigkeiten vielerorts mussen sich viele Lehrer mıt al-
iem abmühen DIe KommMmuUunalbehörden SIN V  N  y
allen CNulern eın eues Testament beschaffen, ber einıge iun

ılle und Geldmittel vorhanden SINd

OÖrtliche Lehrplan-ArDeit
Der Modellplan VOT) 198 / eIıne weiltge Demokratisierung
der Lehrplan-Arbeit In der Grundschule eın Der Modellplan Ist eın
Rahmenplan. Iıst also die Möglichkeit gegeben, daß okale In-
sianzen, die Schulbehörde, die eIınzeine Schule und der Lehrer
be Einflu ß auf den fachlichen der Schule ausüben
kKöNnen Der Modellplan VoN\N 198 / dies "Örtliche Lehrplan-Ar-

Harrer, die den | ehrern ihre ıl den nhalt des Faches
Christentumskunde formen, können damıt wesentlich dazu ra-
gen, den Draägen
Im der Grun  ulzen hat das Fach aut jeder Klas-
SeNsSiuie ZwWEeI Unterrichtsstunden DrO

Die anderen Länder

SDaren, bringen Wır Kurzgeftal3t einige der WI  l
Fakten

anemarl
Das Volksschul-Gesetz VonN 1975 Neun] rundscCchule
DIie geistliche Beaufsichtigu des Faches VeT-
chwand 1970
Die Bindung das Bekenntnis der Folkekirken (Volkskirche) ı1e|
mit dem Gesetz VOoT) 1975 WEG, das issensgebiet des Faches Ist
Jjedoch evangelisch-Ilutherische Christentum der Dänischen
Vol  Irche” Das Ist eıneD  I Direktive, eıne kirchlich-

festgelegte Richtlinie
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Dem Fach auf allen Klassenstufen durchschnittlich
Ine Unterrichtsstunde ZUT Ügung
Auf en Schriftliches rsuchen der Eltern hın kann eInNe genereile
Befreiung VO  - Fach genehmigt werden emde Religionen und
andere Lebensanschauungen" sınd keıin eigenes Fach, SOoNdern
eın Themenkreis Im uile des Religionsunterrichts. FÜr diese
Ihemen ırd eıne Beifreiung WIN Auf diese eIse kann eın
Schüler die neunjährige Volksschule absolvieren, hne rNsien-
terricht alten en, während der Unterricht In Icht-
cnhristlichen Religionen obligatorisch ISst Im SCHNUuliıschen Alltag
geht das praktisch VOT sıch, daß VOTTI Religionsunterricht De-

Schüler Kommen, WeNN der Lehrer voner angekündigt
hat, da lNun eın mıf christlichen TIThemen auf dem Un-
terrichtsplan
Das Unterrichtszii des Faches
(1) as Ziel des Ist, den CNulern eNNINIS des

Christentums In historischem Und zeitgenössischem usam-
menhang vermmein Der Ausgangspunkt sind Erzählun-
gen AUuUSs der Man wünscht, die Schüler mit grundle-
genden der dänischen ur vertraut machen

(2 Im Unterricht der ittel- und Oberstufe ird die Begegnung
des Christentums mit anderen Religionen und Lebensauffas-
SUNgEN miteinbezogen, damıt die Schüler Verständnis für

Lebensformen und HMaltungen erwerben
(3) Der Unterricht soll Iso Cdazu en, daß der Schüler

Lernen und Erlieben eInNne rundlage für pDersönliche
Uund verantwortiliche Stellungsnahme und ung ent-
wiıckeln Kann.”"

Chwedgden
Schulgesetz VonN 1962 Neun|  l Grundschule
Das Fach ird euite "Religionskunde" genanni und Ist selt 1919
IC Konfessionsgebunden
Religionskunde eiıner Gruppe sogenannter "Orientie-
rungsfächer” l1ese ruppe ISst wiederum n naturorientierende
und gesellschaftsorientierte Fächer unterteilt Religionskunde Ist
In erer placiert, dem ema Lebens- und Da-
seinsfragen des enschen"
Das 16] des Faches

Schule Soll den CNulern helfen, Lebens- UNd Daseinsfragen
earbenen DIeE Schüler sollen erweiterte Kenntnisse der

christlichen eligion mıt der ibel Im Zentrum erwerben Obwohl
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das Christentum meiısten für das Verständni uUuNsSseTreT eigenen
Kulturu SOoll das Iı FrDe mıit anderen religiıösen
Il und Lebensanschauungen verglichen werden Das
reilgiıÖse Erbe, das viele Einwanderer mitbringen, eistet DEl der
Beleu dieser Fragen wertvolleI
DIie Schüler sollen uch VOoT anderen als [1UT den religiösen Le-
bensanschauungen wissen. Der Unterricht SOIl den CcCNAulern

eIne persönliche Auffassung entwickeln, SOWIE Ver-
und mespekt für diıe Urteille anderer enscnen und Kul-

Fr SOl gleichzeıltig dıe wesentlichen Werte UNsSsereT emoOo-
kratie behaupten und VOolT! allem, Was diesen entgegenarbeitet,
eu Abstand nehmen (Lehrplan für die Grundschule

INNIa

Schulgesetz VvVon 1985 Neunjährı Grundschule
ınnlan Hesitzt ZweI Glaubensgemeinschaften:

DIe evangelisch-Ilutherische Kirche
DIie griechisch-orthodoxe Kirche (1% der Bevölkerung

Wenn mındestens Schüler In eıner Klasse eıner anderen lau-
bensgemeinschaft als die Mehrzahl angehören, Ist die Schule
V'  ll diesen eınen ınhrem Glauben n_
den Unterricht ertellen
Der Religionsunterricht ist konfessionsgebunden, aber die nier-
pretation der Konfessionalıtät hat siıch geändert Von "reıner ehre"

eıner "opädagogischen Konfessionalıtät Das religıÖse
des Individuums entwickelt SICH immer Im Zusammenhang mıt e1-
nNeT bestimmten l  l Lebensanschauungskunde ırd als Al-
ternative konfessionellen Unterricht erteilt 1% der Schüler
nımm aran eil
Das Fach hat eın ıel
(1) Das Fach sSOoll der Erziehungszielsetzung der Schule dienen
und
(2) auf eıner kirchlic Tradıition gründen.
Konkret ırd gesagl, daß das Fach

persönliche Überzeugung chafifen
DE der Integrierung der eigenen Kirchentraditio beraten
eın vollständiges Bıld der Kırche In der gegenwärtigen Ge-
sellschaft vermitteln soll

DIie Erstellung von Lehrplänen ist weitgehend auft dıe Okale
verschoben (vgl Norwegen
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ıel Gemeinden Kontakt mıit den Schulen (vgl den
finnischen Gemeindepädagogen-Dienst). ıel Schulen
eın Morgengebet/-andacht der Leitung eıner der Angestell-
ien der emende
Fine Lehrbuch-Gruppe der Bischofskonferenz Deurteilt eUuUe
ehrbücher In diesem Fach

| ıteratur

Asheiım |./Mogstad, Keligionspedagogıkk. Tolkning-undervisning-oppdragelse,
sIo 1987

araldsg, Kırke-skole-stat 9-1 sIo 1989
Prismet 1/1989 Tema rstitendom skole
Reller, Hg.) Schule ohne Religion? Religionsunterricht und Schulreform In Däne-

mark, Deutschland, Innlanı Norwegen und hweden 19/4

Zum Schluß möchte ich menmnem ollegen, errn Kektor Aasmud
Dale, für werivolle eratung danken


